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Landesvertheidigern, wies das Eleine Zruppencorps von 10.000 Mann unter Seld-marjchall-Lieutenant Baron Kuhn im Juni und Suli alle Angriffe einer oft zehnfachüberlegenen Feindesmacht, das 35.000 Mann ftarfe Corps Garibaldis, an allen Örenz-punkten im Weiten und Siüdweften durch lange geit fiegreich ab oder jiwang ein-gedrungene Abtheilungen su verluftvollem Nüczug. Und als nach dem Abmarfch deröfterreichifchsitalienifchen Armee aus dem Benetianifchen ein Feindescorps ımter GeneralMedici in die Balfugana eindrang, wurde wenigjteng die jo wichtige Stellung von Trientnoch behauptet, bis der Feind wegen des inzwilchen abgejchlofjenen Waffenftillftandesnoch vor Mitte Auguft das Land verlafjen mußte, Landesfchügen umd Scharfichüßenhaben überall fich jehr wader gehalten und manch fiegreiches Gefecht, wie bei Saffaro,
Deccecca, Bieve di Ledro und anderen Orten mitgemacht.

‚sn den Herbft des Jahres 1867 fällt die Eröffnung der Brennerbahn, der nacheinigen Jahren die der Pufterthaler Bahn folgte, beide von großer Wichtigkeit für dievolfswirthichaftlichen Berhältnifje des Landes.
Bon hervorragenden Ereigniffen, welche Tirol in den beiden lebten Jahrzehnten

erlebte, fei nur der wiederholten Anwejenheit des Kaijers bei dem im Sahre 1885
in Innsbruck abgehaltenen Bundesfchießen, das wieder ein prächtiger Schüßenzugverherrlichte, jowie bei Gelegenheit der Eröffnung der Arlbergbahn und der großen
Herbtmanöver im Jahre 1888 gedacht. Selbftverjtändfich erfüllten auch diefe Befuche dieBewohner Tirols mit hoher Freude, die um fo größer war, je huldvoller der Monarch
fich dabei zeigte, und je bereitwilliger er die durch Überfchwenmungen verumglücktenLandesbewohner mit wahrhaft Faijerlicher Sreigebigfeit bejchenfte.

Kandesgefchichte von Vorarlberg.
Seit dem II. Jahrhundert nach Chriftus war auch über dag heutige Vorarlbergdie VBölferw anderung dem Sturmminde gleich nach Italien und zurück gebrauft. Die:alten Römerorte Brigantium am Dodenfee und Clunia bei Altenftadt wurden in,Trümmer gelegt. Völliges Dunkel brach über das V. Jahrhundert herein; das weit-vömische Reich, zu dem unfer Land gehörte, ging 476 unter, Zroßdem viß der Faden deralten Gefchichte hier nicht völlig entzwei. Noch blieb der Zufammenhang mit Stalieneinige Jahrzehnte Hindurch aufrecht, ebenfo der Name Rhätien. Die Statthalter führtendie frühere Benennung „Praefides“ weiter. Das Bisthum Eur, wahrjcheintich jchonim II. Jahrhundert entjtanden, ficher aber um die Mitte des V. beftehend, erftreckte fichüber das Land, mit ihn das ChriftentHum. Zu Bregenz erhielt fich ein Kirchlein der heiligenYurelia. Romanijche Bevölferung ımd tomanifche Sprache frifteten namentlich imoberen Theil des Landes noch durch das ganze Mittelalter ihr Dafein und erlofchen exft
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in der Neuzeit völlig. Zeugen diefer Vergangenheit find die noch heute zahlreichen Orts,

Flur- und Gefchlechtsnamen jolcher Art.

Zu diefen Zuftänden der alten Zeit famen nun neue, die dag Mittelalter begriin-

deten. Seit dem Sturz des Nömerveiches begann die germanifche Herrichaft, zuerit des

Ddoaker, dann die des Oftgothenkönigs TIheodorich. Lebtever nahm jenes wilde Vol,

welches in der Völferwanderungszeit wiederholt das Land verheerend durchzogen, Die

Alamannen, nach ihrer Niederlage gegenüber dem Franfenkönig ShHlodwig, zwijchen

496 bis 506, in die fat menjchenleerr gewordenen unteren Gegenden amt Boden-

fee auf. Damit fieß fich ein deutjcher Stamm hier nieder, und e8 fing die langjante

Germanifirung des nördlichen Nhätiens an. Dieje wurde verjtärft Durch die von 537 an

auf die oftgothifche folgende Fränkische Herrichaft der Merowinger. Seitdem war

die ftaatliche Verbindung mit dem Südenfaft für immer gelöft. Die kirchliche blieb noch

bis in die Mitte des IX. Jahrhunderts beftehen, wo dann Cu, das bis dahin zur Erz.

didcefe Mailand gehörte, der von Mainz unterjtellt wurde, Zangjam jchob fich Die

alamannijeh-fränkifche Anfiedlung von Norden her landaufwärts. Nur ein jchwacher

vomanifcher Reft blieb im Unterlande zurück, wo die Namen der Orte Cawicca (Gwiggen),

Brigantium (Bregenz) und Fossona (Graben oder Fufjach) ipäter allein noch daran

erinnerten. Sonft erfüllten dasjelbe bald volfftändig die Deutjchen, die fich an hoch-

gelegenen Punkten wie Hohinwilari (Hohenweiler), an den Ufern der Lutaraha

(Zauterach), der Swarzahe (Schwarzach), zu beiden Seiten des Nheines (Hohstadium,

Höchft) u. |. w. niederließen. Ein Heribrant verlieh Hörbranz, ein Liubilo Leiblach, ein

Anato Ems oder Hohenems den Namen. Ein Torro jehlug feine Behaufung zu Torrin-

puirron (Dornbirn) auf, von wo wie vom NheintHal überhaupt aus bald ein Alberich

gegen den Bregenzerwald hin vodete (Alberjehwende) und der gleichen Thätigfeit eines

Andolt, Lindiko, Hitto, Bero, Bezo und anderer die Orte Andelsbuch, Lingenau, Hittisau,

Bersbuch, Bezau 2c. mit der Zeit ihren Urjprung verdantten. Aber auch das romanische

Oberland und das Illgebiet wurde frühzeitig mit deutjchen Elementen durchjeßt. Nach

einem Nauto benannte fich Nautines-Röthis, nach einem Sullo Sulles-Sulz; die

Sippfchaft eines Gifo erlangte das Übergewicht in Gifingen, die eines Nanzo in Nenzing,

eines Turint in Thüringen u.1. T.

Diefe Alamannen waren aber noch Heiden. Jim erwähnten Areliafirchlein zu

Bregenz hingen fie die ehernen Bilder ihrer drei Hauptgößen auf. Zu ihrer Befehrung

erjchten mit Erlaubniß des fränkischen Königs Iheodebert über Gallien und Helvetien

her der irifche Abt und Glaubensbote Kolumban mit jeinen Ordensbrüdern Gallus,

Chagnoald, Euftafius, Attala und anderen, die von 611 bis 613 in und um Bregenz ihre

Thätigfeit entfalteten. Allein dev Untergang ihres königlichen Gönners und die Wider:
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Ipenftigfeit der Bevölkerung bewwog fie bald ohne bedeutenden Erfolg zum Auseinander-
gehen. Gaugraf über diefe Gegenden war damals ein in Überlingen haufender Kunzo,
vielleicht ein VBorfahr der fpäteren Örafen von Bregenz. In Eicchlicher Beziehung unter-
ftanden fie dem Bijchof Gaudentius von Conftanz. Die endliche Chriftianifirung
gelang durch die Wirkfamfeit der Biichöfe von Conftanz und Eur, durch das Beijpiel der
Hriftlich gebliebenen romanischen Bevölkerung, durch die ftrengen Verordnungen der
feänfischen Herrfcher, die in Vorarlberg viele Krongüter befaßen, vor Allem aber durch
die Thätigfeit von der Zelle aus, in welche fich dev Miffionär Gallus zurückgezogen
hatte und die bald zum weltberühmten Mofter St. Gallen fich entwickelte. Bis zur
Hgeit Karl des Großen, von welcher an ziemlich zahlreiche Urkunden helles Licht über
das Land verbreiten und ein reiches Leben in demjelben befunden, war das Befehrungs-
werf, joweit erfichtlich, vollbracht. Überall von Bregenz bis Bludenz treffen wir Kirchen
und Seeljorger, reichlich VBergabungen empfangend; ebenjoweit erjtrediten fich die
Befigungen des Klofters St. Gallen; den noch weitergehenden Einfluß desjelben bekundet
St. Gallenficch im inneren Montavon. Zweifellos war leßteres Thal fowie der Bregenzer-
wald damals Königsgut; noch zu Anfang des XIV. Jahrhunderts erjcheinen beide theils
al3 Neichslehen, theilg als Neichspfandichaft.

Die meiften Orte des Ahein- und JlltHals treten uns Ion in der Karolingerzeit
entgegen — überall eine zahlreiche Bevölferung, Ackerbau, Viehzucht, Wiejen-, Garten-,
Wein- und Objtbau, jowie Alpenwirthichaft und Sifchzucht betreibend. Im Jahre 803
wird Gras- und Käfenuben von den Alpen zwijchen Suniu und Gavin, dag heißt Sims
und Gävis im Gebiete des Hohen Fräfchen gegen den Bregenzerwald zu, verkauft. Auch
der Bergbau auf Eijen zwijchen Klofterthal und Montavon, von dem wir bejtimmt um
die Mitte des X. Jahrhunderts hören, feheint Ichon damals betrieben worden zu fein, da
Eijen neben Gold und Silber den Hauptverfehrswerth im Lande bildete. Die Devölferung
Ichted fich national in Romanen und Mlamannen mit je eigenem Nechte, ftändijch in
Vornehme, Freie, Zinsbauern, Hörige und Sclaven. Das Land zerfiel etwa jeit Beginn
der Franfenherrjchaft in zwei Theile, einen Heineren nördlichen, wegen der neuen
Bevölkerung zum Herzogtdum Aamannien und zum Bisthum Conftanz gefchlagenen,
und in einen größeren füdlichen Theil mit meift vomanifchen Bewohnern. Lebterer war
wieder ein Stücd von dem nunmehr eingejchränften Rhätien, auch Currhätien genannt,
zugleich die Diöcefe Cur bildend und feit circa 600 in geiftlicher und weltlicher Hinficht
dem Dynaftengejchlecht der „Bictoriden“ unterftehend.

Seit der Herrjchaft der Karolinger verfchtwindet die berzogliche Gewalt in Ala-
mannien und bald auch die fürftliche in Ahätien. An ihre Stelle trat die Ganeintheilung
und die Örafengewalt. Fortan zerfiel dag heutige Vorarlberg wejentlich in drei Theile.
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Erftens in den Argengau vom Nordweiten her Bi3 zur Bregenzer Ache mit Leiblcad)

als Gerichtsftätte und Bregenz ala Hauptort; zweitens in den Rheingau von da

und dem Bodenfee zu beiden Seiten des Nheins aufwärts His Altach-Bauren umd

Oberried, der Didcefangrenze von Conftanz und Cuv, mit Gericht zu Lauterach, Ipäiter

Schwarzach; drittens in den Gau Nhätien, diefes ganze Land umfafjend, wepmwergen

der Gaugraf wohl gelegentlich auch den Titel Markgraf oder Herzog führte. Die

zeitweife Nefidenz de3 leeren und das Obergericht befand fich in dem romanijjch-

alamannijchen Doppeldorfe Vinommna-Ranktw eil. Auf diefes bezieht fich die Äfttefte

über Vorarlberg im Stiftsarhiv zu St. Gallen erhaltene Urkunde vom Jahre 774.

Piedere Gerichte wırden auch zu Schling (Seliene) und zu Nüziders (Nezudere) gehalten.

Die Grafichaft im Argen- und Rheingau verwaltete feit den Tagen Karl des

Großen mit Furzer Unterbrechung dag Haus der fogenannten „Udalrichinger"; 8

ftamımte in weiblicher Linie von dem untergegangenen alamannijchen Herzogsgejchlecht: ab.

Der erite Udalrich oder Ulrich war Bruder der Königin Hildegard, Gemalin Karl des

Großen. Im umfangreichen ceurrhätifchen Gau wurde nach den Victoriden die Graifen-

gewalt von Karl dem Großen eine Zeitlang dem Bischof von Cur, jeit Anfang des

IX. Sahrhundert3 aber wieder einem Weltfichen Übertragen, dejjen jpätere Nachkommen

die „Burchardinger“find. Diefer weltliche „Öraf der Nhätier“ (Reciarum comes) Ihieß

damals Unfred oder Hunfrid (806 bis circa 825), einer der vornehmften Baladine: des

Kaifers. Er herrjchte und richtete zu Rinomma, welches geradezu „die Villa des Grafen

Humfried“ genannt wurde. Da er Häufig auf wichtigen Gefandtjchaften abwejend war,

erhielt die Verwaltung bald fein ältejter Sohn Adalbert. Solange der mächtige Kaijer

Karl regierte, herrichte im Lande Ruhe und Ordnung. Mit feinem jchwachen Nachfolger

Ludwig dem Frommen (814 bis 840) brach allerwärts Unheil herein. Der NHein- und

Argengaugraf Nuodpert, Sohn des obgenannten rich I., wollte auch NHätten an fich

reißen und vertrieb wirklich den Grafen Adalbert daraus. Allein diefer fehrte mit

gefammelter Striegsmacht zuriick und fchlug Nuodpert bei Zizers unterhalb Eur. Ruvdpert

kam auf der Flucht um, worauf der Sieger die Leiche großmüthig in Die Familiengruft

der Udalrichinger im Klofter zu Lindau überführte, Auf Malbert folgte Oraf Roderich,

wahrjcheinlich jein Bruder, anfangs, wie e3 feheint, nur im oberen Theile von Nhätien,

während im unteren Theile nordwärts der Langquart noch Hunfried jelbft gewaltet haben

dürfte, Des leßteren Unteroder Centgraf, auch Schultheiß genannt, war Folfwin, der

Noderichg hie Herloin. Nacd) dem Tode Hunfrids fehalteten Roderich und Herloin über

ganz Nhätien (eivca 825 bis 831) in einer Weife, daß fich der Bischof von Cur und der

Abt von Pfävers bei Ludwig dem FJrommen und feinem Sohne Lothar, welch legterem

durch eine Ländertheilung Aamannien und Nhätien zugefallen war, nicht genug beflagen
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fonnten. Schließlich wurde dag wegen jeiner Zugänge zu Italien jo überaus wichtige
Land für lange Beit (circa 831 bis 887) von den Karolingern Ludwig dem Frommen,
Lothar, Ludwig dem Deutfchen und Karl IM. in unmittelbare Verwaltung übernommenund nebenbei dem Bifchof wieder größeres Necht eingeräumt, Auch die Udalrichinger
fanden fich in ihren bisherigen Ämtern troß ihrer Berwandtfchaft zum königlichen Haufe
von 839 bis 861 durch zwei Örafen aus dem Haufe der VWelfen, Konrad und elf,
Brüder (?) der Raiferin Sudith, Gemalin Ludwig des Frommen, verdrängt. Aber jelbft die
Herricher untereinander, der Kaifer und feine Söhne, ftritten von 833 bis 843 namentlich
um Aamannien und Rhätien, jo daß e8 hier in diefer Heit verwirrt genug zuging.

Erft mit der endgiltigen Zheilung der Herrjchaft ziwichen den Farolingijchen
Brüdern (843) fehrte wieder mehr Ordnung und Ruhe zuriick. Die beiden Länder erhielten
in Ludwig dem Deutjchen ihr Oberhaupt. Das Bisthum Cur wurde zur Mainzer Erz-
diöcefe, alfo zu Deutfchland gefchlagen und jo auch eine firchliche Einigung bewerfitelfigt.Ludwig wies aber, der bisherigen Gepflogenheit gemäß, die genannten Gebiete jchon
frühzeitig (865) feinem jüngften, Eörperlich und geiftig Schwächlichen Sohne Karl zu undübertrug die Grafenwiirde im Rhein- und Argengan wieder den Üdalrichingern. Karl,
gewöhnlich der Dicke genannt, hatte beifpiellojes Süd. Ex vereinte bald dag ganze Reich
Karl des Großen in feinen Händen, war aber der Herrichaft nicht gewachen. Mit denwilden Normannen im Nordweiten schloß er Ihimpfliche Verträge, die Staven im Sid-often machten fich unabhängig. Er blieb am liebften in feinem Alamannien ımd hielt
fih namentlich in der legten Zeit feiner Regierung auf feinem königlichen Hofe zu
Luftenau im Rheingau auf. Seinem allmächtigen Günftling und Erzfanzler, dem
Schwaben Liutward, Biichof von Vercelli in Oberitalien, jchenfte er das Softer
Zuberis mit den Pfarren von Vinomna Rankweil) und Niüziders „im Drufusthal“
(valle Trusiana), wie das vorarlbergifche Oberland auch genannt wurde. Tuberis,
vielleicht eine Gründung Karl des Großen, num jpurlos verichwunden, lag höchft wahr-
jcheinlich oberhalb des Weilers Zufers der Gemeinde Göfis auf einem erhabenen Berg-
rücen. Mit des Katjers Genehmigung überlich der Bijchof aber diefe Güter im Taufch-
wege gegen andere im Eljaß der Kirche von Cur. Das Klofter St. Gallen befam von
Karl IM. auf Firbitte des Schottenmönchs Eufebius, welcher von 854 bis 884 ala
Klausner auf dem Victorsberge bei Rankweil lebte und eine Schar von Landsleuten
zu gleicher Lebensweije um fich gefammelt hatte, diefen Berg mit Gütern in Röthis umd
Vinomma. Die fpätere Legende machte Eufebius, der eines ruhigen Todes ftarb,
unberechtigter Weife zum Märtyrer. Der Schottenconvent löfte fich nach dem Hin-
Icheiden feines Vorftandes entweder auf oder wurde dem Klofter St. Gallen einverleibt.
Diejes übernahm gegen neue Güteranweifungen in Nöthis die Verpflichtung, auf dem
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Victorsberg jeweils zwölf Pilger zu unterhalten. Doch ging auch diefes Hofpiz in der

Tolgezeit wieder ein.

Aus jenem Stillleben in Luftenau wurde der franfe Kaifer im Herbit 887 durch

die Kunde von Aufruhr in feinem Neiche fort an den Mittelrhein nach Tribur gefchreekt.

Er mußte dafelbft die Herrfchaft feinem thatkräftigen Neffen Arnulf, Herzog von Kärnten,

abtreten und fich mit einigen Königshöfen, worunter wahrjcheinlich auch Luftenau,

begnügen, auf welche er fich mit feinem natürlichen Sohne Bernhard zurüczog; doch

ftarb er bald darnach zu Anfang des Jahres 888.

Überall traten num die Großen des Neiches hervor. Arnulf hatte daher mit inneren

und äußeren Feinden fich abzufinden. In Nhätien jhwang fich ein Nuadolf, wahr-

icheinfich Hunfrieds Enkel, zum „Herzog“ (Dux Raetianorum) empor, wurde anerkannt

und machte fich um den neuen König verdient. Der früher genannte Bernhard erhob fich,

wie e3 jcheint von Luftenau aus, gegen legteren 890. Seine Bımdesgenofjen waren der

Udalrichinger Graf Ulrich I. und der Abt von St. Gallen. Allein Bijchof Salomo von

Sonftanz und Abt Hatto von Reichenau drängten die Empörer zurüicd. Mit Mühe entkam

Bernhard durch Ahätien, wurde aber bald darauf 892 vom dortigen Herzog Ruadolf

getödtet. Graf Ulrich, anfänglich Hart bejtraft, erhielt nicht nur völlige Begnadigung,

fondern wurde von König Arnulf jogar mit dem über beide Rheinufer fich erjtreckenden

Reichshofe Luftenau befchenft. Sofort gerieth er aber in heftigen Streit mit jeinem neuen

Nachbar, dem Bifchof Salomo von Conftanz, welchem Arnulf aus Dankbarkeit die Abtei

St.Gallen verliehen hatte. An der Mindung des Rheins in den Bodenfee wurde der Streit

von einflußreichen Männern Nhätiens, des Ahein- und Thurganes gejchlichtet. Um das

Sahr 897 folgte auf Ulrich IT. Graf Ulrich IV. und in Rhätien auf Auadolf jein Neffe

Burfard I. Beide waren von großem Einfluß auf den [ehten Karolinger Ludwig

das Kind, Arnulfs Sohn. Auf ihre Verwendung überließ legterer feinen Hof Feldkirch

(Feldkiricha) mit Kicche und allem Zugehör 909 dem Stift St. Oallen.

Die Verwirrung, welche mit dem frühen Tode Ludwigs 911 im Reiche einriß,

wollte Burkard von Nhätien benügen, um fich auch Alamanniens zu bemächtigen. Allein

er wurde bei diefem Verfuche in einer Verfanmlung der Großen diefes Landes getödtet.

Seine Söhne mußten in die Verbannung, verloren ihre Güter und der neue deutfche

König Konrad vertheilte legtere unter die Gegner der Bırfardinger. Hierbei dürften

befonders die Udalrichinger zu bedentendem Befit in Ahätien gekommen jein, jo daß

fie fortan mehr als je nach der Grafenwiürde in demjelben ftrebten. Ulrich IV. z0g

im Sabre 913 mit feinem Aufgebot gegen die Ungarn, deren Einfälle namentlich

Süddeutjchland fchwer heimfuchten. Im Bunde mit Herzog Arnulf von Batern brachte

er denselben eine vollftändige Niederlage bei. Bald darauf gerieth aber der tapfere
Tirol und Vorarlberg. 14
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Graf auf einem neuen Kriegszuge in mehrjährige Gefangenschaft, welcher er erit um das
Bahr 919 entledigt wurde, An diejes glückliche Ereignif fnüpfte fich dann die fchöne
Heimfehrfage zwifchen ihm und feiner Gemalin Wendelgard.

Unterdejjen hatte fich der Sohn Burfards 1, Burfard IT. mit Zuftimmung der
alamannischen Großen 917. der Herzogswiürde in Schwaben und NRhätien
bemächtigt und wurde hierin von dem neuen deutjchen König Heinrich 1. auch anerkannt.
Fortan blieben beide Länder in der Weife vereinigt, daß Nhätien nur ein Beitandtheil,
eine Grafjchaft des großen Alamannieng war, jedoch bald in zwei Berwaltungsgebiete
Dber- und Unter-Rhätien zerfiel. Zu leßterem gehörte der vorarlbergifche Antheit.
Wie einft fein Ururgroßvater Hunfried ja Bırfard I. dem rhätifchen Gaugericht zu
Vinomma vor, defjen Sprengel fich vielleicht fchon in den Tagen Theodorichg bis zum
Boden- ımd Walenfee, zum Septimer- und Arlbergpaß erjtrecit Hatte. Hier wırde im
Jahre 920 nach römischen Recht jowohl von romanijchen als auch alamannijchen
Schöffen dem neuen Bischof Waldo von Cır da3 Anrecht auf die im Drufusthal
ziemlich begüterte Abtei Pfävers gegenüber St. Gallen zugejprochen. Sechs Jahre jpäter
fand Herzog Burkard in der Lombardei plöglich den Tod und gleichzeitig überfielen 926
die Ungarn das Softer St. Gallen. In demjelben Jahre noch treffen wir Ulrich IV. vom
Nhein-, Argen- und Linzgau auch als Grafen im curischen Gau, das heißt in Ober-
Rhätien; nach Hundert Sahren befigen feine Nachkommen auch Unter-Rhätien, fo daß fich
dann ihre Grafengewalt faft über das ganze heutige Vorarlberg erftredte. Damit wurde
auch Bregenz ihr Hauptfig und darnac) nannten fie fich jeit 1043 „Srafen von
Bregenz“.

sm Zeitalter der Ottonen behielten die Herzoge von Schwaben Unter-Rhätien
unmittelbar in Händen. Diefes wurde zwijchen 933 bis 958 wiederholt von Ipanifchen
Sarazenen, die über die Alpen bis nad) St. Galfen vordrangen, aufs Furchtbarfte
verheert. Zu einigem Erjat für erlittenen Schaden verlieh König Otto I. dem Bilchof
Waldo von Eur die Kirche in Bluden 3 (Plutenes). Diefer befaß unter Anderem auch
die Marienfapelle im Marienthal; fo hieß damals das Ipätere ofterthal gegen den
Arlberg. Waldos Nachfolger, Hartbert, erhielt von Dtto noch weitere Entjcehädigungen
und ließ dann etiva zwijchen 950 bis 960 das ganze reiche Befigthum der Curer Kirche
in Vorarlberg aufzeichnen, Diefer in Abjchrift erhaltene Nodel bildet zur Kenntniß der
damaligen Gurturverhältniffe unferes Landes eine Ihöne Ergänzung der farolingifchen
Urkunden.

Durch die Gunft der Ottonen legte aucd) das junge Stofter Meinradszell oder
Einjiedeln den Grumd zu jeiner jpäteren Heinen Herrschaft im Lande, Ein reicher
Edelmann im Drufusthal oder Walgau, namens Adam, hatte durch ein fehmweres
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Verbrechen feinen Güterbefig zu Gunften der königlichen Kammer verwirkt. Er flüchtete

fich ins Klofter Einfiedeln und wurde dajelbft Mönch. Dtto I. begnadete ihn 949 und

gab ihm feine Befigungen unter der Bedingung zurüch, daß diefelben nach feinem Tode

dem Stift Einfiedeln zufallen follten. Lebteres gejehah unter Dtto U. 972, Die Güter

(agen zu Schlins, Bludefch, Nüziders und anderswo im Walgau und Aheinthal. Diejer

gejchichtliche Adanı gab wohl zweifelsohne den Untergrund zuderfpäteren ganz ungejchicht-

fichen Legende von St. Gerold dem Frommen, nad) welchem jeit dem XIV. Jahrhundert

die einfiedeljche Propftei im großen Waljerthal genannt wurde. Urjprünglich hieß diefe

„Srifen“ und ift jeher wahrjcheinlich eine Stiftung der Nitter Thumb von Neuburg am

Nhein aus der zweiten Hälfte des XH. Zahrhunderts.

Nach den Sarazeneneinfällen wurde die Ruhe im Lande faft anderthalb Jahr-

hunderte lang nicht mehr geftört. Ext durch den 1075 ausbrechenden Kampf zwijchen

dem Papftthum und dem NKaijertgum wurde aud) Vorarlberg arg in Mitleidvenfchaft

gezogen. Die Befigungen der Udalrichinger waren damals ımter drei Brüder getheilt:

Otto und fein gleichnamiger Sohn herrjchten zu Buchhorn (Friedrichshafen) und in

Oerrhätien, Marquard über den Argen- und Aheingan zu Bregenz und Ulrich VII.

in Unterrhätien. Die beiden Ießteren bildeten mit Herzog Welf von Baiern in der

Bodenfeegegend die päpftliche Bartei und namentlich wird Graf Ulrich von einem Zeit-

genoffen al3 „der fenrigfte Vorfämpfer in Sachen de3 heiligen Petrus" bezeichnet. War

er ja der Schwiegerjohn des von Firchlicher Seite zum Gegenfönig Heinrichs IV. erhobenen

Schwabenherzogs Rudolf, dejien Tochter Bertha er in abentenerlicher Art

gewonnen hatte. Zu Heinrich IV. ftanden Die Buchhorner Grafen und Abt rich von

St. Gallen. Im Jahre 1079 tobte der Kampf hierzulande am heftigiten. Welf und feine

Anhänger unternahmen einen Verwitftungszug gegen die St. Galtischen und Buchhornjchen

Befigungen am Bodenfee, im Aheintdal und zu Oberrhätien. Diefen vergalten im gleichen

Jahre Die Angegriffenen durch den Überfall, die Eroberung und Verbrennung von

Bregenz, wobei Graf Marquard gefangen genommen, jeitdem verjchwand und von

feinem Bruder Ulrich beerbt wırde. Gleich darauf 1080 fand der Schwiegervater des

feßteren im Kampfe gegen Heinvich IV. eim tragijches Ende. Dies mochte Ulrich neben

dem überhaupt religiös erregten Zuge der Zeit zu einer Kloftergriündung veranlafjen. Er

erwirfte zu diefem Zwecke Bullen von Gregor VII. und Urban I. Allein die Ausführung

de3 Vorhabens verzögerte fich in Folge des wieder entbrennenden Kampfes der Barteten

und der Feindfchaft mit Herzog Welf wegen des Erbes der Burhhorner, die 1089 aus-

ftarben. Um diefe Zeit verfchied „im Walde zu Andelsbuch“ ein frommer Einfiedler

namens Diedo. Diefer hatte dajelbft eine Zelle und Kapelle erbaut, auch ringsum

Neugereute gefehaffen. An diefer Stelle mm errichtete Graf Uri anfänglich fein Kloiter
14*
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und erbat fich dazu Betershaufener Benedictiner mit dem gewejenen Abt Meinrad als
VBorjtand. Allein wegen der Unzugänglichkeit und Rauheit der Gegend wurde diefer Ort
des „Waldes“ (saltus), wie der Bregenzer Wald hier ein erftesmal genannt wird, nach
einigen Jahren wieder verlaffen und die Stiftung um 1096 in die unmittelbarjte Nähe
bon Bregenz an den See verlegt. Sie hieß daher anfänglich „KRlofter Bregenz“,
Ipäter „Klofter Bregenz in der Aue“ und erjt jeit 1540 „Mehreran“ (Augia maior).
Doch jchon 1097 ftarb der Gründer Graf Ufeich VIL. im Prätigau infolge einer fchweren
Verlegung durch einen von der Höhe gerollten Stein. Aın 27. October wınde er in feiner
neuen Stiftung feierlich beigejeßt.

Er hinterließ zwei Cöhne Rudolf und Ulrich IX., welche den väterlichen Befit
theilten. Da aber Ulrich bald ftarb, vereinte Rudolf das ganze Erbe jeines Vaters
(1097 bis 1157). Er vermälte fich mit Wulfhilde, einer Schweiter Herzog Welfs VI.
zu Ravensburg und Heinrich des Stolzen von Baiern. Seine eigene Schwefter Adelheid
heiratete den Grafen Rudolf von Pfullendorf oder Ramsberg aus einer Seitenlinie der
Udalrichinger. Graf Rudolf von Bregenz vollendete die Stiftung feines Vaters, und
diefelbe erhielt 1139 von PBapft Innocenz II. eine Schugbulle, die ältefte heute noch im
Lande befindliche Urkunde, Er machte auch dem fernen Softer HSweifalten Schenkungen
bei feiner Burg „Muntifort“ unweit Rankweil und wurde Schivmvogt des Bisthumg
Eur. Sonft focht er noch einige Fehden mit feinen Verwandten, den Grafen von Stirchberg
und dem Bifchof Ulrich von Conftanz aus. Er war der lebte vom Mannsftanmder alten
Örafen von Bregenz und die reiche Erbin feine einzige Tochter Elifabeth, welche er
furz vor feinem am 27, April 1157 erfolgten Tode an den Pfalzgrafen Hugo von
Tübingen am Nedar vermälte. Das Wappen des erlofchenen Gejchlechtes beftand in
einem mit Belziwerf überzogenen und mit Hermelinfchwänzchen gezierten Schilde. Erzherzog
Serdinand T. verlich dasfelbe 1529 nach Erwerbung der ganzen Öraffchaft Bregenz diefer
Stadt. Mit dem neuen Haufe fam auch defjen Wappenzeichen — die Fahne auf, welche
bald ein zahlreiches trußiges Gefchlecht, „die®rafen von der zahne", über das Landjchwang.

Pfalzgraf Hugo von Tübingen regierte von 1157 bis 1182. Saft gleich bedeutungs-
voll trat neben ihm, des legten Bregenzer Grafen Schweftermann, der oben erwähnte
Nudolf von Pfullendorf auf (1157 bis 1180). Lebterer befam zum Exbe jeiner
bregenz’schen Gemalin noch die Schirmvogtei iiber das Fürftbisthpum ur, was in
der damaligen Beit der großen Kämpfe zwifchen Kaifer Friedrich dem Nothbart
und den Stalienern wegen der Alpenpäffe befonders wichtig war; jpäter übte er auch
noch die Schußhoheit über das Neichsftift St. Gallen aus. Mit jeinem Schwager
Hugo half er dem Kaifer treulich in feinen italienischen Kriegen und verlor hierbei
1167 feinen einzigen Sohn. Die Erbtochter Ida vermälte er mit dem Grafen Albrecht
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dem Neichen von Habsburg; die genannten Vogteien wendete ev des Kaijers Sohn,

Herzog Friedrich von Schwaben zu, andere Güter in Vorarlberg taufchte der Kaifer von

Nudolfs Tochtermann Albrecht von Habsburg ein. Aber das Herriherhaus der

Staufer erwarb in diefem Lande noch mehr. Auch Herzog Welfs einziger gleichnamiger

Sohn fam bei demfelben Anlaß 1167 um, und auch hier vermachte der Vater noch bei

Lebenzzeiten fein Erbe dem Kaifer, jo daß gegenüber den Staufern in Vorarlberg die

Bedeutung des Pfalzgrafen von Tübingen und feines ihm hier folgenden zweiten Sohnes

Hugo lange Zeit im Hintergrund blieb. Denn abgejehen von dem Gewicht, welches Die

Kaiferiwürde und die eines Herzogs von Schwaben gab, übten num die Staufer die Schirm

 

Wappen der Grafen von Montfort-Feldficch, ver Edlen von Ems und Neiterfiegel des Hugo Graf Werdenberg vom Jahre 1320.

gewalt iiber das Bisthum Cur, die Klöfter St. Gallen, Kreuzlingen, Pfävers, St. Lucius

und Curwalden aus, welche alle mehr oder minder reich im heutigen Vorarlberg begütert

waren; fie befaßen außerdem noch das Patronat der Pfarre zu Bregenz, jowie Schloß

Neuburg und Zugehör nebft anderweitigen Gebieten zu beiden Seiten des Nheinz ober-

halb des Bodenfees. Die Edlen von Neuburg und Ems waren ihre Dienftmannen;

auf der Burg der leßteren feßte Kaifer Friedrichs Nachfolger Heinrich VI. den entthronten

König Wilhelm von Sieilien und Heinrichs Nachfolger Philipp von Schwaben den

befiegten Exzbifchof Bruno von Köln gefangen. Nichts ift bezeichnender für die unter-

geordnete Stellung des Pfalzgrafen Hugo gegenüber Welfen und Staufern, als daß er

mitten im Lande und in den Befigungen feiner Gemalin längere Zeit hindurch als

GSefangener jaß. Er war nämlich von 1164 bis 1166 in eine grimmige Fehde mit den
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Welfen, Vater und Sohn, gerathen und hatte beide nacheinander mit Hilfe feines Anhanges
außerhalb Vorarlberg gefchlagen, bis der Kaifer Ruhe und bei feiner übertriebenen
DBegünftigung der Welfen dem Pfalzgrafen fich leßteren zu ergeben oder das Land zu
meiden gebot. Diejer wählte fieber erfteres, wurde von jeinen befiegten Gegnern auf das
damals noch ihnen gehörende Schloß Neuburg gebracht und erft nach dem Tode des
jungen Welf 1167 wieder freigelaffen. „Die Bosheit feiner Erben“, von welcher er jelbft
Ipricht, verbitterte ihm außerdem die lehten Jahre. Er ftarb 1182. Sein Schwager
Rudolf war 1180 ins heilige Land gezogen, von welchem er nicht mehr zuritdifehrte.

Die Söhne des Pfalzgrafen, Rudolf und Hugo, teilten fehon vor 1188 ihre reichen
Güter. Rudolf behielt im Wefentlichen das Exbe jeines Baters, dem er auch in der Würde
folgte; Hugo befam das Erbe der Mutter, welche noch 1216 Lebte, alfo unter anderendie
vorarlbergifchen Befigungen. Mit ihm, der fich abwechjelnd „Graf von Bregenz“ md
„Sraf von Montfort“ nach der gleichnamigen Burg zwifchen Weiler und Srarern
umveit Ranfweil nannte (civca 1188 big 1235), beginnt die gut ;weihundertjährige
Herrjchaft des Haufes Montfort (circa 1188 bis 1400) umd jeiner zahlreichen
Bweige — das bewegtefte Zeitalter borarlbergifcher Gefchichte.

Hwanzig Jahre Hinducch (1188 bis 1208) hören wir von Graf Hugo I. von
Montfort jo gut wie nichts; doch erbaute er jedenfalls in diejer Zeit das Schlof Teld-
firch, die heutige Schattenburg. Erft im Jahre der Ermordung des ftaufischen Königs
Bhilipp 1208 fehen wir ihn in einer Fehde mit feinem Nachbar dem Freiheren Heinrich
von Sar und dejjen Bruder Abt Ulrich von St. Gallen begriffen, italienische Kaufleute
plündernd und das Kofter St. Johann im ZToggenburgifchen bedrängend. Dann Fam der
Gegner des ermordeten Staufers, Otto der Belfe, nun allgemein als König anerkannt,
ins Bodenjeegebiet und trat fast in Allem den Befib der Staufer an. Als Statthalter
oder Untervogt beftellte er in unferen Landen den Ritter Goswin von Em 3. Aber nur
furze Zeit dauerte des Welfen Herrichaft. Er überwarf fich nämlich mit feinem bisherigen
Gönner Bapft Iunocenz II. gänzlich, fo daf diefer und die Deutfchen ich dem [eten
noch übrigen ftaufifchen Sprößling, Friedrich König von Sieilien, zuwandten.
Gtüclich gelangte leßterer aus Italien durch Tirol nach Eur auf den Boden feines Erb-
herzogthums Schwaben, wo ihm bald Alles zufiel; dann im September 1212 durchs
Rheinthal nach St. Gallen und Conftanz, von wo er den Welfen ins nördliche Deutfchland
drängte, biS derfelbe 1218 machtlos ftarb. Graf Hugo trat ebenfalls auf des Staufers
Seite, in defjen Gefolge wir ihn oftmals finden, Wahrjcheinlich auf deffen Hoftage zu
Ulm im Juli 1214 exlangte er von Sriedrich die Erhebung Feldfichs zur Stadt und
auf einem anderen dajelbft 1218 ftiftete er ein Sohanniter-Ordenshaus zu Feld-
firch, wobei er demfelben Güter in und um die neue Stadt, jowie jolche im Marienthal
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gegen den „Arle* oder Arlberg zuwies, damit unter anderem arme Keifende und Vilger

Unterkunft fänden. Infolge deffen entftand im Marienthal eine Filiale des Nitterordens,

wovon der Ort den Namen „Klöfterle” und das ganze Thal den neuen Namen „Klofter-

thal* befam.

"Die weltlichen Söhne des Grafen Hugo, Rudolf I. und Hugo IL (civca 1235 bis

1258) theilten die Exbfehaft des Vaters. Beide nannten fi „Örafen von Montfort".

Rudolf ftarb Früh mit Hinterlaffung unmündiger Kinder, über welche Hugo die Vor-

mundfchaft führte. Als auch er mit Tod abging, traten jeine Mindel Hugo und HYart-

mann als „Örafen von Werdenberg“, nad) ihrem Sibe auf der gleichnamigen Burg

bei Buchs im Kinfsrheinifchen NHeinthal, auf, während Hugos eigene Söhne Rudolf,

 

 

 

Siegel von Feldficch nach Urkunden von 1378 und 1385 und Giegel von Bludenz von 1391.

Ulrich und Hugo den Titel „Örafen von Montfort” weiterführten. Alle fünf nahmen

wieder Gütertheilungen vor, und jo ging e8 weiter, bi8 zu Feldficch, zeitweilig auch auf

Sagdberg im Walgan und zu Tofters bei erfterer Stadt, dann zu Bregenz und Scheer-

Tettnang je eigene Montforter Linien, zu Werdenberg, Sargans, Vaduz, Bludenz,

Nheineck, Heiligenberg und anderswo Werdenberger Örafen jaßen.

Schon diefe endlofen Theilungen waren geeignet, die Häufer zu ruiniven. Dazır

fam, daß mit dem Untergang des ftaufischen Haufes und der Auflöfung des Herzogthums

Schwaben eine ftarfe Königsgewalt aufhörte, alle diefe größeren, aber auch Kleinere

Herren reihsunmittelbar wurden, in ihrer Freiheit und Ungebundenheit der wildeiten

Raub- und Fehdeluft fich überliegen, daß namentlich die Montforter und Werdenberger,

obwohl die nächiten Verwandten, einander in unbändigjtem Haß gegenübertraten, für
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und wider die deutfchen Könige Rudolf von Habsburg, Adolf von Nafjau, Albrecht vonÖfterreich, Friedrich den Schönen, Ludwig den Baier ır. j. w. Bartei ergriffen und aufdem Marchfelde, bei Göllheim und Mühldorf fämpften. Schlieglich wurden fie alle mitleichter Mühe eine Beute der von zwei Seiten ihnen immer näher viickenden umfichtigenHabsburger, in deren Dienfte fie traten und denen fie bei ihren viefigen Schulden endlichihre Herrfchaften verkauften.
Und doch Haben dieje zwei Sahrhunderte montfortiicher Herrfchaft neben allenLeiden, welche die Bevölkerung auszuftehen hatte, wieder viel Gutes geichaffen und einungemein mannigfaltiges Leben erzeugt. Wurde auf der einen Seite alleg Recht und alleSitte mit Füßen getreten, jo trat auf der anderen wieder Bußfertigfeit, frommer undwohlthätiger Sinn zu Tage, Diefen verdanften nicht nur die Johanniter-Sommende zuSeldfirch und ihre Tochter zu Klöfterle, jondern auch die Klöfter der Dominicanerinnenzu Bludenz, der Cfarifjinnen zu Bregenz und Baldına, der Auguftiner auf Ebnit, derSraneiscaner auf Victorzberg und viele andere firchliche Stiftungen den Urjprung. Nebendem hohen Adel tauchte feit der ;weiten Hälfte des XII. Jahrhunderts ein fo zahlreicherniederer auf wie faum anderswo auf einem fo Fleinen led Erde. Aber mit den Örafen-gejchlechtern ging auch diejer größtentheils unter oder wanderte aus, jo daß BorarlbergIchließlich das adelsärmfte Land wurde. sn diefem Zeitalter wınden Seldficch und Bludenzzu Städten erhoben; jenes erhielt von Kaifer Heinrich VO. um 1312 das LindauerStadtrecht, während Bludenz das feine unter Graf Albrecht IV. wieder theilweife vonFeldficch entnahm. Die Bürgerfchaft diefer Städte und infolge ihres mannhaften Ver-haltens gegen die Appenzeller bald auch die von Bregenz erhielten ausgedehnte Sreiheiten,Privilegien und Selbjtverwaltung. Feldfircch z.B. übte die hohe Gerichtsbarkeit und dagBegnadigungsrecht aus. Aber auch die Landbewohner, namentlich der HerrfchaftenFeldficch und Bludenz, die im Hinterbregenzerwald md die Hofjünger im Montavon, w elchezum Hofe und ing Gericht St. Beter bei Bludenz gehörten, wurden von den Selleln derLeibeigenjchaft, wo jolche beftand, entweder ganz oder theilweife befreit umd genofjenvielfach eigene Gerechtigfeitspflege, im Inneren Bregenzerwald 3 DB. diejelben Rechtewie die Stadt Feldkicch. Zuin Andenken an dieje einftigen Freiheiten wurde daher imXIX. Jahrhundert auf der Bezegg ein finniges Denkmal errichtet.

Ein unfterbliches Verdienft der Grafen von Montfort und Werdenberg aber bleibtdie Befiedelung der menjchenleerften, wald- und gebirgsreichiten Gebiete, vornehmlich desöftlichen Landestheils mit den jogenannten Walfern. Durch ihre engen Deziehungenzu den Bichöfen von Sitten und den Sreiherren von Raron im burgundifchen Wallis,jowie bei dem Sreizüigigfeitsrechte, das Dieje deutfch-alamannifchen Bauern im oberjtenRHonethal genofjen, gelang e3 den borarlbergifchen Landesherren vom Ausgang des
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XIN. Sahrhunderts an gegen Gewährung

großer Begünftigungenzahlreiche Familien

entweder unmittelbar oder mittelbar aus

dem Wallis, daher der Name Walfer, zur

. Niederlaffung in Vorarlberg zu bewegen.

Bald entftand an den Quellen des Lech, der

fer, dev Bregenz und anderswo Gehöft

auf Gehöft, Ortjichaft auf Ortjchaft. Bei

ihrer Arbeitfamfeit, Abhärtung, Sparjam-

feit und Freiheit mehrten fich die Walfer

vajch und wurden wohlhabend. Das große

und Feine Walferthal befam fpäter nach

ihnen den Namen. Sie erhielten eigene

Gerichtsbarkeit, legten die mäßige Steuer

jelbft um und dienten ihren Herren mit

Spieß und Schild in inneren Kriegen.

Ähnlich geftellt waren die jogenannten
„Silberer“, welche im Silberthal Mon-

tavons den Bergbau auf diejes Metall

betrieben. Hier und zwifchen dem Stlofter-

thal, wo jehon in der Ottonenzeit ein Berg-

richteramt und acht Schmelzöfen bejtanden,

wurde ferner auch Eifen gewonnen. Bei

jolch freier Stellung des größeren Theiles

der Bevölkerung bildeten fich jeit Ende

der Montforterzeit die vorarlbergijchen

I. Stände aus, fein Adeliger und fein

Seiftlicher darunter, fondern die Städte,

Gerichte und Ihallandjchaften, vertreten

durch ihre Stadtammänner, Landammänner

und Anmänner.

Schon 1391 jehloffen die meiften

derjelben eine Eidgenofjenjchaft zur Auf-

vechthaltung der Nuhe im Lande beim

Beginn der Herrjchaft der Hab3-

burger.
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Diejes Negentenhaus ftrebte die Verbindung feiner Stammlande in der Schweiz
mit den Erblanden in Öfterreich an. sm Jahre 1363 gewann Herzog Rudolf IV.
Zirol. Gleichzeitig faufte ev von den verfchuldeten und durch die Montforter argbedrängten Reichsrittern —humb von Neuburg deren Kleine Herrfchaft im Rheinthal
für 3.360 Pfund Pfennige, Ein Pfeiler zur Verbindungsbrüce war damit geichlagen.
Das Werk jehten Rudolfs Brüder Leopold und Albrecht fort. Exfterer gewann nach
langen, von 1375 bis 1379 dauernden Verhandlungen von dem legten Grafen Rudolf IV.
von Feldficch auf den Fall feines Todes deffen Stadt und Herrichaft um 30.000 Gotd-
gulden. 1378 fam Leopold als erjter öfterreichifcher Herzog nach Vorarlberg. Graf
Rudolf ftarb am 15. November 1390. Mitte December erfolgte die feierliche Huldigung
gegenüber dem Haufe Habsburg. Jebt nach 500 Sahren wurde am 14. December 1890
ein feftliches Jubiläum zum Andenken an jenes Creigniß in Feldficch begangen.

Im Jahre 1394 überließ in gleicher Weife der jühnelofe Graf Albrecht IV. von
Werdenberg dem Herzog Albrecht III. gegen 5.090 Gulden Bludenz mit Montavon.
Schon hatten die Vorarlberger für ihre neue Herrfchaft auf den Schlachtfeldern von
Sempacd) und Näfels gegen die Schweizer ihr Blut vergofjen. In erfterem Nampfe war
Herzog Leopold gefallen. Sein gleichnamiger Sohn Leopold IV., welcher Tirol und
die Lande „vor dem Arle“ oder „enhalb des Arts“ vegierte, erwarb von 1395 bis 1403in einer grimmigen Fehde zwilchen den Familien der Örafen von Werdenberg umd
Cargans als Bundesgenoffe der Tekteren durch Eroberung, Vertrag, Kauf oder Pfand-
Ichaft faft alle (infsrheinifchen Gebiete oberhalb des Bodenfees. Damit hatte das HausHabsburg hierzulande um 1400 bereits die Übermacht erlangt und die noch nichtgewonnenen Theile ftanden ihm mehr oder minder auchzu Dienften. Vorarlberg theiltefortan diejelben Herrfcher umd immermehr auch diefelben Gejchiefe mit Tirol.

Aber noch ein volles Sahrhundert blieb die Herrichaft des Haufes Habsburg inunjerem Lande eine jehr fchwanfende. Herzog Friedrich (1404 bis 1439), derjüngere Bruder Leopolds IV., welcher anfänglich nur hier, jpäter auch in Tirol dieVerwaltung und Regierung erhielt, verwickelte fi) im Streite des Abtes Kuno vonSt. Gallen mit feinen Appenzeller Bauern als Bundesgenofje des erfteren in dendarnach genannten Krieg (1405 bis 1408). Er ımd die Seinigen, vornehmlich ausVorarlberg, fochten unglüclich vor St. Gallen und am Stoß; die fiegreichen Bauernüberfchwenmten bald alles Land zu beiden Seiten des Nheins, brachten duch Gewaltoder Vertrag fast ganz Borarlberg auf ihre Seite und in einen „Bund ob demSee", zerftörten eine Menge verhaßter Herrenburgen, deren Triimmer noch. heutefichtbar find, umd riicten jogar über den Arlberg fiegreich bis gegen Smft vor. Nurdas Losbrechen des Grafen Wilhelm von Montfort-Bregenz, den Herzog Friedrich
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durch große Zugeftändniffe ganz auf feine Seite gebracht hatte, in ihrem Rüden,

bewog fie zu eiliger Umfehr gegen diejen Feind. Vergebens belagerten fie Bregenz. Ein

endlich vom fchwäbischen Nitterbund des St. Georgenbanners aufgebrachtes Heer überfiel

hier anfangs 1408 die Appenzeller, ichlug fie und trieb fie über den Nhein zurüc. Bald

darauf brachte der deutjche König Ruprecht zu Gonftanz einen Frieden zuftande, in Folge

defien Vorarlberg wieder unter die Herrichaft Herzog Friedrichs zurückkehrte. Aber

noch einmal verlor er diefe, ala er dem Bapit Johann XXHL, welcher vom 24. bis

96. Detober 1414 ans Tirol über den Arlberg durch das Land zum Coneil nach) Con

ftanz fuhr, dafeloft zur Flucht und zum Auftreten gegen die Kirchenverjammlung verhalf.

In Folge von Acht und Bann, die Deswegen auf ihn niederfuhren, wurden feine Länder

eine Beute feiner vielen Feinde und der meiften porarlbergiichen Befigungen bemächtigte

fich der ohnehin chen (ange darauf (auernde Graf Friedrich von Toggenburg.

Herzog Friedrich, verzweifelnd, unterwarf fich auf Gnade dem

deutfchen König Sigmumd und demConeil, wurde hierauf fait

ein Jahr in Conftanz gefangen und hingehalten, bis er am

30. März 1416 nach Bludenz entfloh, {wo er von der treuen

Bürgerfchaft aufgenommen amd über den Arlberg nach Tirol

geleitet wurde. In den Befit des leßteren Landes und zu neiter

Macht gelangend, erhielt ev endlich Frieden. Die vorarl-

bergifchen Gebiete blieben aber in Händen des Toggenburgerz,

der auf dem Schloffe Feldficch haufte bis zu feinem Tode

1436. Von des kinderlos VBerftorbenen Witwe befam dann

Friedrich die verlorenen Gebiete zur Auslöfung und war

num wieder der Herr im Lande. Ihm folgte bald fein noch

unmindiger Sohn Herzog Sigmund (1439 bis 1490). Für diefen führte der Vetter

aus der Steirischen Linie, König Friedrich IL, eine Zeitlang die Regierung. Lebterer fan

1442 feloft nach Feldkirch und wurde wegen der Toggenburgifchen Erbjchaft in einen

Krieg verwicelt. Nach langen Schwankungen erlitten die öfterreichifchen Unterthanen eine

 

 

Gerichtsfiegel von Rankweil in Miüfi-

nen vou 1431.

blutige Niederlage zu Nagab 1446, ohne daß im übrigen beim Frieden 1449 nennenz-

werthe Verkufte zu verzeichnen waren. Die jelbftändige Regierung Sigmunds, der 1447

ebenfalls das Land betreten hatte, ichien fich nicht utvortheilhaft zu entwiceln. Die

ältere Linie der Grafen von Montfort-Bregenz war mit dem erwähnten Grafen

Wilhelm erlofehen. Seine Erbtochter Slifabeth fühlte fich von Schulden tief gedrückt

und wınde 1449 von ihrem Mann, dem Markgrafen Wilhelm von Baden-Hochberg,

zeitweilig verftoßen. Daher verfaufte fie 1451 dem Herzog Sigmund ihre Srafjchaft

fammt der Herrichaft Hohenegg im Allgäu für 35.592 Pfund Pfennig. Das Schwer-
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gewicht der jüngeren Linie von Bregenz war durch die Heirat ihves Gründers, GrafenHugo des Minnefängers, mit der Erbgräfin von Pfannberg in der Steiermarfohnehin in Ieteres Land verlegt. Bald folgte eine weitere Erwerbung. Die Unterthanen des Georg von Heimenhofen im Öerichte Tannıberg nahmen, wie es fcheintohne Verhinderung feiteng ihres Herin, des Her30g3 Diener md Öeleitsinhaber GrafUlrich von Werdenberg-Sargans und Hans von Rechberg gefangen, mißhandelten fie undIchlugen die Aufforderung, fie frei zu lafjen, ab. Herzog Sigmund ging nun zur Öewaltüber, eroberte den Zannberg und Tief fich am 11. März 1453 von den Leuten am Tann-berg jelbft, zu Lech, Bug, Bürftegg, Wart, Krumbach, Schröden, Mittelberg undRiezlern unter Verzicht auf ihre bisherigen Freiheiten und jelbftändige Gerichtsbarkeit denErgebungsbrief ausftellen. Sie wurden der eben gewonnenen Herrichaft Bregenz ein-verleibt und Georg von Heimenhofen mit taufend Gulden abgefunden. Exft mit demNegierungsantritt Marimiliang erhielt der Tannberg wieder feine Gerichtsbarkeit zurück,wovon fich dann 1563 der Mittelberg oder das Heine Walferthal wegenfeiner Entlegenheitals eigenes Gericht loslöfen durfte.
Bei den bisherigen Unternehmungen hatten den Herzog Sigmmmd, allerdings inder eigennüßigjten Abficht, die Gebrüder Jakob und Eberhard Zruchjeßen von Wald-burg mit Geb unterjtüßt. Sie traten in die engjten Samilienbeziehungen zu den Giünft-

Weije aus, daß fie in funzer Frift faft ale öfterreichijchen Herrjchaften in Vorarlberg alsBogteien, Pfandichaften oder Zehen in Händen hatten, bis ihr Übermuth zuerst den Sturzder Gradner herbeiführte, dem bald auch jener des Eberhard von Waldburg folgte.Diefer Faufte im Jahre 1455 von den Grafen von Werdenberg-Sargans die Sroffchaftim Walgau oder Sonnenb erg. Deswegen wurden er umd jeine Nachkommen 1463von Staifer Friedrich IT. zu Neichsgrafen von Sonnenberg erhoben. Aber endlofe Streitig-feiten aller Art, Muthwillen und Gewaltthätigfeiten von Eberhards Sohne Andreas,dem Sonnenberg zur Verwaltung abgetreten wurde, der Bund der Truchjeßen mit denSchweizern, Sigmunds größten Feinden, denen diefer fchon das linfsjeitige Rheinthalhatte berlaffen miüffen, endlich der Unwilfe jener eigenen Unterthanen über das Gebarender Sonnenberger, alles dies ließ den Herzog Sigmund zu rajchem Handeln Ichreiten.Am 8. März 1473 rückte feine Kriegsmannschaft einerjeit3 vom Arlberg her ing Stlofter-thal, anderjeits von Seldficch aus in den Walgaı ein, das Land wınde bejegt, dieUnterthanen mußten zu Ofterreich Ihwören und nach dreitägiger Belagerung ergab ficham 13. März auch die Seite Sonnenberg zu Nüziders, welche für immer zerftört wurde,nachdem Graf Andreas entwichen war, um bei den Schweizern Hilfe zu juchen. Sigmund,
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demein Krieg höchft ungelegen gewejen wäre, fam mit leßteren 1474 dahin überein, dem

Grafen Eberhard für Sonnenberg 34.000 Gulden zu geben, wogegen die Schweizer ihu

gegen den mächtigen Herzog Karl den Kühnen von Burgımd zu unterjtügen verjprachen,

der dann auch im Kampfe mit der Eidgenofjenfchaft unterging. Unter Herzog Sigmund

war wie allentHalben jo auch in Vorarlberg ein äußerft reger Bergbau auf Eijen, Blei

und Silber im Betriebe. Aın Arlberg allein gab es 200 bis 300 Gruben.

 

JACOBVONEMBS ZV DERHOHENEN
RIITTERKVNIGLVDWIGCI ZV FRANG
lsNINE

    
 

Randsfnehtführer Jakob von Hohenems.

Als Sigmund 1490 die Herrfchaft an feinen Vetter König Maximilian abtrat

(1490 bis 1519), fam in Vorarlberg der Habsburgiiche Befis noch einmal in arges

Schwanfen. Wegen ihrer Widerfpenftigfeit gegen das Neich und zahllofer Grenzitreitig-

feiten gerieth der neue Negent in fehweres Zerwürfnig mit den Eidgenojjen. Im

Jahre 1499 brach der fogenannte Schwabenfrieg aus, der fich namentlich auf vorarl-

bergiichem Boden abjpielte. Aber bei der jchlechten Kriegführung und der Feigheit des

Adels auf öfterreichifcher Seite blieben troß der heldenmüthigen Tapferkeit des Fußvolteg,
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vornehmlich aus dem Walgau, die Schweizer in allen offenen Feldichlachten zu Triefen,
bei Hard und vor Fraftanz Sieger. Sie brandfchagten und unterwarfen ich fat das ganze
Land; nur die Vefte Gutenberg im Liechtenfteinfchen, das ftrategifch wichtige Feldficch
und Bregenz blieben unbezwungent, An diefen Bunkten fand die Landbevölferung Stüßen
zur Wiedererhebung, fo daß im Srieden von Bafel die Dinge bier zum früheren Stande
zurücehrten.

Die Einficht in das mangelhafte Vertheidigungswejen bewog Kaifer Marimiltan
zur Errichtung einer erften Landesv ertheidigungsordmung durch die Stände jeiner
„vier Herrichaften vor dem Arlberg“ im Jahre 1511, was auf einem erften Stände-
landtag gefchehen fein dürfte. Die waffenfähige Mannjchaft vom 18. bis 60, Sabre
war zur Landesvertheidigung verpflichtet, im Ganzen damals 4.851 Mann. Hierzu ftellte
Feldficch allein 537 Mann, Wegen feiner Wehrfähigkeit hieß es im Volfsmunde bald das
„Dffiziersftädtchen" und das Gebiet von da abwärts zum Bodenfee „das Landsknecht-
Ländle“, Mit Necht, denn Marimilian und feine Nachfolger bezogen für ihre zahlreichen
Kriege in Italien, gegen Srankreich, in Deutjchland, den Niederlanden umd in Ungarn
gegen die Türken feinen unbedeutenden Theil ihrer Fußteuppen aus Vorarlberg, geführt
von den hochberühmten Hauptleuten aus dem Gefchlechte derer von Ems: den Sakob,
Hans, Marz Sittich, Wolf Dietrich und Jakob Hannibal von Hohenems. Überhaupt
bejteht die Gefchichte Borarlbergs im XVI. Sahrhundert wefentlich in der Stellung,
Bedeutung umd in den Ruhmesthaten diejes Haufes im Dienfte der Habsburger. Sie
befamen daher faft alle Vogteien, Bregenz voraus, wovon Marimilians Nachfolger
Erzherzog Ferdinand I. 1523 au) die andere Hälfte angefauft hatte, nebft der
oberjten Militärgewalt in ihre Hände, verfchtwägerten fich mit den vornehmften Semilien
Staliens, den Medici und Borromeo, wırden 1560 von Kaifer Ferdinand in den Neichs-
grafenftand erhoben, kauften die Herrfchaften Vaduz umd Schellenberg an, jtiegen auch
zu den höchiten Kirchenwiirden empor, führten zu Hohenems und anderswo prächtige
Balaftbauten in dem neuen von ihnen aus Stalien eingeführten Stil der Renaifjance auf,
ja Graf Kafpar von Hohenems, nach defjen Ableben 1640 «8 mit dem Haufe schnell
abwärts ging, war fogar daran den Sleden Ems zur Stadt zu erheben, und mur der
drohende Ausbruch des Dreißigjährigen Krieges Icheint ihn daran gehindert zu haben.

Die Ölaubensfpaltung des XVI. Jahrhunderts, welche in der benachbarten
Schweiz bedeutend um fich griff, und der damit verbundene Bauernaufftand von 1525
hatten fich in Vorarlberg nicht wejentlich geltend gemacht. Wohl traten Zwinglianer,
Lutheraner, namentlich aber Wiedertäufer im Lande auf und vermochten die aufrühre-
rischen Allgäuer Bauern eine Erhebung zu Lingenau im Bregenzer Walde hervorzurufen.
Allein da die Anhänglichkeit am alten Glauben groß, Schäden und Nißbräuche geringer
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al3 anderswo, die Regierung ftreng fatholifch und maßvoll, endlich ihr Vertreter Kitter

Mare Sittich von Hohenems jehr gefircchtet war, jo wurde die Bewegung Leicht nieder-

gehalten. Nur die wiedertäuferifche Secte erhielt fich befonders zu Au im Hinterwald bis

um die Mitte des XVII. Jahrhunderts. Schließlich wanderten ihre Anhänger nad)

Mähren oder Lehen fi) von Jefuiten und Kapızinern befehren.

Der dreifigjährige Krieg (1618 bis 1648) war auch für Borarlberg don

fchlimmen Folgen. Anfänglich wırde namentlich dag Oberland von den jogenannten

Bündner Unruhen (1620 bis 1624) hart betroffen. Die katholijche und reformirte

Bartei, Habsburgijcher und franzöfiicher Einfluß kämpften in Graubünden um das Über-

gewicht. Daher beftändige Truppendurchzüge, Einquartierungen, Aufgebote der Landes-

vertheidigung und gegenfeitige verheerende Streifzlige über Das Gebirge zwijchen Bludenz

und Cu. In einem exrbitterten Aufftande der Prätigäuer wegen öfterreichtjcher Katholifi-

rungsbeftrebungen wurde 1622 der Kapuziner- Guardian von Feldfich, Pater Fivelis

von Sigmaringen, exjchlagen. Erjt 1641 trat in diefer Gegend völlige Ruhe ein. —

Unterdeß war feit 1632 für das Unterland die Schwedengefahr hereingebrochen und

hielt bis zum Schluß des ganzen Krieges Alles in Athen. Bregenz und die dortigen

Landesgrenzen wurden ftark befeftigt und verjchangt. So ficher hielt man erfteres, daß

geiftliche und weltliche Herren, wie der Abt von Kempten und die Grafen von Hohenems

ihre KRoftbarfeiten in demfelben bargen. Lange wurde auc) wirklich der Feind abgehalten.

Endlich trat aber auf Seite der Vertheidiger Ermattung, Fahrläfjigkeit und befonders ein

unfeliger Zwiejpalt zwifchen Unter und Oberland wegen Hilfeleiftungen ein, und daher

plante der von Allem unterrichtete jchwediche General Wrang el eine Überrumpelung.

Bei äuferft ftürmifcher Witterung griff er am 3. Januar 1647 die Grenzvertheidiger

von verfehiedenen Seiten zugleich an, warf fie zurid und drang am 4. gleichzeitig mit

ihnen in Bregenz ein. Die Schweden machten bei diefer Eroberung eine Beute von

über vier Millionen im Werth, rückten fodann in Abtheilungen landaufwärts bis Teld-

fir und Guttenberg vor, brandichagten die Bevölferung, und dieje, von Schreden wie

gelähmt, fonnte von Glüc reden, daß fie im März ihre Bedränger theils durch freis

willigen Abzug, teils mit Gewalt wieder [oswurde.

Alle Leiden eines Krieges, dazu Hungersnoth und mehrmalige Belt machte jo das

Land durch und konnte ich auch in der Folgezeit, trogdem fat Hundert Jahre, felbft im

ipanifchen Exbfolgefriege fein Feind ins Land Fam, des Friedens nicht völlig erfreuen.

Denn die Kämpfe gegen Franzofen und Türken Häuften neue Laften auf. Aber im dfter-

reichifchen Erbfolgefriege drangen die Franzojen von der See- und Lampfeite

wieder gegen Bregenz heran. Indeß wurden fie durch einträchtiges Zufammenmwirken der

Bevölkerung vor Mehrerau, der Bregenzer Haufe und auf dem Sulzberge zurüickgejchlagen.
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So trug der Vorarlberger auch jein Scherflein bei, die Monarchie der Kaiferin MariaTherefia zu erhalten.
Sn der Therefianifch-Zofefinifchen Seit (1740 bis 1790) juchte man dieKräfte des Staates zujammenzufaffen und dem entgegenjtehende alte Einrichtungen, diefich auch vielfach überfebt hatten, zu befeitigen. Diefe Einigungsbeftrebungen erhielten inunferem Lande einmal dadurch eine Förderung, daß demfelben im Jahre 1765 dieReihsgraffchaft Hohenems, deren Herren 1759 ausgeftorben waren, einverleibtwurde. Ferner vereinigte man „die vorarlbergifchen Herrichaften” fortan zu einem Ganzen,einer Landvogtei „vorm Arlberg“, auch Oberamt oder Kreis genannt, unter einemKreishauptmann zu Bregenz, umd überwieg fie ftatt der tivolifchen der vorderöfter-veichischen Regierung zu Freiburg. Kaifer Sofef II., welcher zur Abrundung des Staatesdie VBorlande gegen Taufch preisgeben, Vorarlberg aber unter allen Umftänden fefthaltenwollte, ftellte diefes wieder zu Tirol und begann zur fejteren Verbindung mit le&teremden Bau einer Heerjtraße über den Arlberg. Die Freiheiten und Privilegien der 24 Ständedes Landes wurden Ichon jeit Maria Therefia theilweife oder ganz befeitigt. Dies empfandbejonders Feldficch jehr bitter, wo es Deswegen 1768 zu Unruhen fan, die der Stadt abernur noch mehr fchadeten. Weitere Beunruhigung erzeugte die Errichtung der eben fonüßlichen als nothiwendigen jftaatlichen Volfsjchulen feit 1774, namentlich aber diefich überftürzende Umgeftaltung vieles Alten, jelbjt auf Firchlichem Gebiete. Ag „neueLehre” Fam diefes Syftem beim Wolfe in Berruf. Daß Kaifer Sofef I. in Vorarlberg die

Nefte der Leibeigenfchaft aufhob, was immerhin einigen taufend Menfchen zu Gute fam;
daß er an Stelle von vier aufgelöften Kleinen öftern jech3 neue Seelforgen gründete undweitere vorbereitete, daß er aus dem Lande, welches zu drei Didcefen (Eur, Conftanz,
Augsburg) gehörte, eine jelbftändige Diöcefe mit dem Site des Bifchofs in Bregenzmachen wollte und endlich bei allen jeinen Veränderungen nur dag Wohl des Staates
und feiner Unterthanen im Auge hatte — das erkannten die wenigjten ar. Und fo ftand
Ofterreich am Rande einer Revolution, weil jein Monarch Alles für feine Völker thun
wollte; in Sranfreich hingegen erhob fich gleichzeitig eine Jolche, weil dort nichts fir das Wolfgeichah. Lebtere Umwälzung erjchüitterte den öfterreichifchen Staatbis in jeine Grundfeften.

E3 brachen die Revolutions- oder Soalitionsfriege aus. Am Schluß des
eriten derjelben näherten fich die Franzofen anfangs Auguft 1796 wiederum Bregenz.
Alle Vorkehrungen zu erfolgreicher Bertheidigung waren getroffen und jo wurden die
Feinde am 8. Auguft an der Leiblach zurücgeworfen. Troßdem gab man Bregenz in
der folgenden Nacht auf, Militär und Beamte sogen fich gegen Tirol zuriick. Das Rolfhielt fich für verrathen und jener Wuth fielen am 10. Auguft zu Bludenz Streishaupt-mann Indermauer, Oberamtmann Sranzini und Dürgermeifter Weber von Bregenz in
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gräßlicher Weife zum Opfer. Der Feind mußte an der venze des Oberlandes vor der

Bolfserhebung zurichweichen und das Land verlafien. Im Jahre 1799 fehrte ex wieder.

An 6. März rücte General Dudinot von der Schweiz aus über den Rhein ins Liechten-

fteinfche und gegen Feldkirch vor. Allein Fräftiger Widerftand, der Berluft feines

tapferen Untergenerals Müller und die Ankunft des öfterreichiichen Feldmarjchall-

Sientenants Hoße nöthigten ihn vorläufig zum Nüdzug. Aber am 22. März erjchien fein

Oberfeldgerr Maffena mit 18.000 Mann, um den Durchbruch bei Feldficch zu erzwingen

und dem Erzherzog Karl am Bodenfee in den Nücen zu fallen, welchem unterdei Hobe

zugezogen war. Der zurüicfgelaffene Brigadier Jellachich Hatte blos 2.800 Soldaten.

Allein mit Unterftügung von fieben Landesfchüenceompagnien und des in Eile auf-

gebotenen Landfturms der Umgebung gelang e$ an Diejem Tage und am 23. März

alle vom Süden und Weften her unternommenen Angriffe Mafjenas auf die wichtige

Stellung abzufchlagen. Er ging über den Nhein 6i3 Hinter Zürich zurund gleichzeitig

erfocht Erzherzog Karl feine Siege bei Oftradh und Stodad. Hobe, der Mafjena mın

nachdrängte, fiel bei Schännis und wırde in Bregenz begraben. Die Ruffen, welche

unter Sumwarow aus Italien über den St. Gotthard ftiegen, mußtenfich vor den Franzofen

nach Graubünden retten und traten im erbärmlichjten Zuftand durch Borarlberg den

Weg in ihre Heimat an. Im Jahre 1800 erhielt der alte Feind wieder allenthalben die

Oberhand, und obwohl Iellachich fich desfelben am 12. Juli vor Bregenz neuerdings

erwehrte, war er wegen der Vorgänge auf den Hauptkriegsichauplägen doch genöthigt,

den Rückzug nach Tirol zu nehmen, worauf der franzöfiiche General Molitor da3 ganze

Land big zum Frieden 1801 bejebte. Ofterreich verlor die Vorlande, Vorarlberg aber

behielt e8. Der Fürft von Naffan-Dranien befam als Entjehädigung für BVerlufte

in Belgien und Holland 1803 die bisher dem Kofter Weingarten gehörige Herrjchaft

Blumenegg mit der von ihr umfchloffenen Bropftei St. Gerold. Dfterreich Faufte

ihm aber 1804 diefelben ab und bejaß fo endlich ein völlig geichlofjenes Gebiet. Allein

im Kriege von 1805 ging Alles verloren. Infolge der Vorgänge um Ulm jah fich Jellachich

zu Dornbirn gegenüber dem franzöfiichen General Augereau zur Ergebung gezwungen

und im Preßburger Frieden wurde Vorarlberg wie Tirol an Baiern überlafen.

1806 den 13. März erfolgte zu Bregenz die feierliche Übergabe der fieben „vorarl-

bergifchen“ Herrfchaften Bregenz, Hohened, Neuburg, Feldkicch, Sonnenberg, Blumenegg

und Bludenz mit den hierin einverleibten Gebieten und der Grafichaft Hohenems an

König Marimilian Zofef. Das Land wurde zum Illerkreis gejchlagen und in fieben

Gerichte zu Weiler, Bregenz, Bezan, Dornbirn, Feldficch, Niziders oder Bludenz und

Schruns getheilt. Mit den alten Ständen und Privilegien war es völlig zu Ende. —

Wefentlich aus denjelben Grimden wie in Tirol verwünfchte man aber bald die gleichjam

Tirol und Vorarlberg. : 15
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über Nacht gefommene Fremdherrfchaft und jehnte fich unter Öfterreich zurüc. DiePBatrioten beider Länder jeßten fich in geheime Verbindung, und als Kaifer Stanz 1809noch einmal das Schwert gegen Napoleons Drud 509, ftand auch Vorarlberg auf. Am29. Mai, an welchem Tage die Tiroler ihren zweiten Sieg auf dem Berg Set erfochten,wurde nach einem fcharfen Gefecht bei Kien zwifchen Hohenems und Dornbirn der 1.800Mann ftarfe Feind zum Lande hinausgejagt und dasfelbe bis 6, Auguft frei gehalten.Der thatkräftige und umfichtige öfterreichifche Generalcommiffär Dr. Schneiderorganifirte nach umd nach 20.000 Landesvertheidiger, welche ebenjo ausgedehnte alg fühneund erfolgreiche Streif- umd Beutezüge in die feindliche Nachbarfchaft machten. Alleindie Niederlage Öfterreichs bei Wagram umd der Waffenftillftand von Hnaim liefertenVorarlberg wieder dem Feinde aus. Und als das Unglaubliche nach langem Sträubendoch geglaubt werden mußte, ergab fich das Land, um unnüßes Blutvergiegen und gren-zenlofes Elend zu vermeiden, am 6. Aunguft der Macht des Generals Beaumont. Dieferlocte hierauf 177 der bejten ımd einflußreichiten Männer desjelben nach Lindau undließ fie aller nöthigen Mittel bar zur bejferen Niederhaltung des Landes als Seifen nachder Feftung Bouillon bei Sedan an der befgijchen Grenze jchaffen. Erjt Napoleons Che-bund mit Marie Lonife verhalf ihnen wieder zur Sreiheit. Vorarlberg wurde neuerdingsbaterifch bis zum jähen Sufammenftunz der Macht des Eorfen 1813 umd 1814. Am?. Zuli des leßteren Jahres nahın wieder Ofterreich dom Lande Befit, num die frühereHerrichaft Hoheneek oder das Landgericht Weiler blieb der Krone Baiern. Jın Octoberde3 Jahres 1815 fehrte Kaijer Franz I. als Sieger von Frankreich surüch, befuchteVorarlberg und Tieß fich zu Feldfirch auf die Kampfesftätten von 1799 führen. Diebaierifchen Einrichtungen blieben im Wejentlichen beftehen, nur daß das Land wiedereine eigene Kreishauptmannschaft unter dem Gubernium, päter drei Bezirkshauptmann-Ichaften unter der Statthalterei zu Innsbruck bildete. Die jechs Landgerichte, von denenSeldficch 1817 zum Kreisgericht erhoben wurde, find unter der gegenwärtigen Regierungzu Bezirfsgerichten geworden. Kircchlich unterstellte man Vorarlberg der Diöceje Briren,doch mit einem eigenen Generalvicar zu Feldficch feit 1819,
Schon gegen achtzig Jahre berrjcht mm ummterbrochener Friede im Lande, Kamanderswo in der Monarchie ift derjelbe zu geiftiger md förperlicher Ihätigfeit mehrausgenüßt worden als hier. Namentlich Hat fich Vorarlberg unter der Regierungunjeres gegenwärtigen Kaijers gewaltig emporgefhwungen. Lange Zeit vom Stantg-ganzen und gegen außen faft abgejchloffen und ftiefmiütterfich behandelt, erhielt e8 wiederein bedeutendes Ausmaß politischer Freiheiten und Rechte, vor Allem einen eigenen Land-tag zu Bregenz mit 20, jeßt 21 Mitgliedern und drei Abgeordnete fir den Neichsrath.Seitdem entwidelte fich ein überaus reges PBartei-, Vereins und Genofjenfchaftsfeben.
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Das Streben nach Bildung erhielt Nahrung, wurde ein allgemeineres, Schulen und

Unterricht hoben fich, Künfte und Wifjenjchaften wiefen eine bedeutende Zahl jehr

beachtenswerther Vertreter auf. Daneben entjtand Fabrik auf Fabrik, Gewert auf Gewerf.

Der Wohlftand mehrte fich, damit die Bevölferung. Immer lebhafter geftaltete fich der

 

 

 

   
 

Kail. General-Commiffär Anton Schneider.

Verkehr mit dem Ausland. Beförderte diefen jchon der Bau zahlreicher Straßen im

Inneren, großer Brücen über den Nhein und die Verzweigung dev Borarlberger-

bahn, fo ift feit der Eröffnung der Arlbergbahn das Land endlich in die unmittel-

barfte Verbindung mit den übrigen Theilen der Monarchie, ja jogar in den Streis des

Weltverfehrs getreten. Durch eine ftattliche Flottille auf dem Bodenjee und einen

erweiterten Hafen zu Bregenz hat Öfterreich endlich fich auch wiirdig den übrigen

Uferftaaten an die Seite geftellt. Was Vorarlberg auf dem Gebiete der Induftrie,
15*
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Gewerbe und Landiwirthichaft zu Leiten vermag, zeigte die Landesausftellung vomJahre 1887. Leider haben jeitdem die furchtbaren NRheiniüh erihwemmungen von1888 und 1890 fchweres Unheil iiber einen großen Theil des Landes gebracht. Die jchonlange als nothiwendig erfannte Regulirung diefes Stromes ift nun mehr als je diebrennende Frage des Tages. Möge fie baldigft einer glücklichen und jegenbringendenLöfung zugeführt werden umd Vorarlberg vor fo jehweren Heimfuchungen in der Zukunftverjchont bleiben.
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Wappen von Vorarlberg.


